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Ein Archiv ohne Archiv
Das Archiv für Agrargeschichte

Peter Moser
Historiker
Lehrbeauftragter an verschiedenen
Universitäten
Initiant und Leiter des Archivs für
Agrargeschichte (AfA)
Zollikofen

Lesesaal und Magazin sind das Herz
eines Archivs. Im Lesesaal werden die

Archivalien von interessierten Men-
sehen gelesen und interpretiert. Und im

Magazin werden sie vom Archivpersonal
sorgfältig gepflegt und aufbewahrt. Das

im jähr 2002 gegründete Archiv für
Agrargeschichte (AfA) jedoch besitzt we-
der einen Lesesaal noch ein Magazin. Es

ist ein Archiv ohne Archiv(raum) - also

gewissermassen ein «virtuelles» Archiv
und definiert sich zudem darüber, dass

es Forschung und Archivierung in einen

engen Zusammenhang stellt.

Die Besonderheiten des Archivs für
Agrargeschichte (AfA) hängen mit sei-

ner Entstehungsgeschichte zusammen
und bedürfen einer kurzen Erläute-

rung.

Entstehung
Ende der 1980er Jahre begannen sich
Historiker und Historikerinnen erst-
mais seit Jahrzehnten wieder für agrar-
historische Fragen und für die Ge-

schichte der ländlichen Gesellschaft im
19. und 20. Jahrhundert zu interessie-
ren.' Doch wo waren welche Quellen zu
finden? Diese Frage beschäftigte die
Forscher, die sich damals mit dem 20.
Jahrhundert zu befassen begannen.

i Peter Moser, Kein Sonderfall. Entwicklung

und Potenzial der Agrargeschichtsschreibung

in der Schweiz im 20. Jahrhundert, in: Ernst

Bruckmüller et al. (Hrsg.), Agrargeschichte

schreiben. Traditionen und Innovationen im

internationalen Vergleich, Wien, 2004, S.

132-154.

Denn in den öffentlichen Archiven der
Schweiz gab es zu Beginn der 1990er
Jahre nur wenige Quellen zur Agrarge-
schichte des 20. Jahrhunderts. Zwar
waren viele Akten der Bundesverwal-

tung schon damals im Bundesarchiv

zugänglich. Aber bereits auf der kanto-
nalen Ebene war die Lage schwieriger.
Viele Verwaltungsstellen, die für die

Umsetzung der Agrarpolitik zuständig
waren, hatten wesentliche Teile ihrer
Unterlagen noch gar nicht an die zu-

ständigen Staatsarchive abgeliefert.
Und zahlreiche öffentliche Aktenbild-
ner wie kantonale landwirtschaftliche
Schulen oder eidgenössische For-

schungsanstalten hatten überhaupt
noch nie Akten an die zuständigen Ar-
chive übergeben. Noch viel prekärer
präsentierte sich die Lage bei den pri-
vaten Aktenbildnern. Hier bestand bis

zur Verabschiedung des eidgenös-
sischen Archivgesetzes im Jahr 1998
nicht einmal eine Gesetzesgrundlage,
die den Verbleib von Unterlagen aus
der Vollzugstätigkeit privater Organisa-
tionen geregelt hätte.

Wer sich zu Beginn der 1990er Jahre
ernsthaft mit agrarhistorischen The-

men des 20. Jahrhunderts beschäftigte,
kam deshalb gar nicht darum herum,
(auch) bei nicht-staatlichen Aktenbild-
nern wie Firmen, Verbänden und Pri-

vatpersonen nach Unterlagen zu su-
chen. Dass gerade in diesem aufwän-

digen Vorgehen ein grosses Potential
für die Agrargeschichtsschreibung lag,
zeigten die beiden Untersuchungen
Bauernstand und Bürgerblock von
Werner Baumann und Stand der Bauern

von Peter Moser, die beide Anfang der

1990er Jahre erschienen. Beide Mono-
graphien basieren zu einem wesent-
liehen Teil auf der Auswertung bisher
unbekannter, nicht erschlossener Quel-
lenbestände privater Herkunft. Späte-
stens jetzt war klar, dass umfangreiches
und aussagekräftiges Quellenmaterial

zur Agrargeschichte bei Privaten vor-
handen war.

Quellen privater Herkunft waren für
die Agrargeschichtsschreibung also ein

grosses Potential. Gleichzeitig kamen
aber auch die damit verbundenen
grundlegenden Schwierigkeiten zum
Vorschein: Was sollte mit diesen bei
Privaten eruierten, in der Regel jedoch
ungeordneten Unterlagen nun phy-
sisch passieren? Wie konnte sicherge-
stellt werden, dass sie auch künftig
Benutzern und Benutzerinnen zur Ver-

fügung stehen würden?
Es ging also um zwei grundlegende

Fragen. Erstens: Wie konnte man si-

cherstellen, dass wissenschaftliche Ar-
beiten, die diese Quellen benutzten,
nachvollziehbar und kritisierbar wür-
den? Und zweitens: Was sollte mit den-

jenigen Archivalien geschehen, die der

Forschung noch gar nicht einmal be-

kannt waren?

Einzelkämpfer, das wurde rasch

klar, waren überfordert, wenn es um die

Lösung dieser grundsätzlichen Pro-
bleme ging. Und von den bestehenden
staatlichen und privaten Archiven hatte
keine der kontaktierten Institutionen
die Absicht, die Sammeltätigkeit im
Agrarbereich auszudehnen. Im Gegen-
teil. Einige erklärten gar, dass sie sich
in Zukunft wieder vermehrt auf die Ar-
chivierung in ihren Kernbereichen
konzentrieren müssten und die Samm-

lungstätigkeit im agrarischen Bereich
eher ab- als auszubauen gedachten.

Diese Erfahrung machten auch die

wenigen Aktenbildner aus der Land-
Wirtschaft, die sich bei Archiven nach

Möglichkeiten zur Archivierung ihrer
Unterlagen erkundigten. Ihnen wurde
zu verstehen gegeben, dass ihre Unter-
lagen für die Geschichte im 20. Jahr-
hundert zu wenig relevant seien, um
archiviert zu werden. Es war deshalb

unumgänglich, ein neues Archiv zu
gründen, das sich speziell der Eruie-
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rung, Sammlung und Erschliessung
von Archivalien aus dem Agrarbereich
widmete. Die Frage war nur, ob über-

haupt jemand gewillt und in der Lage
sein würde, dieses Ziel zu realisieren.

Im Frühling 1993 nahmen die Vor-
schlage zur Schaffung eines privaten
Archivs jur Agrargeschichte konkretere
Formen an. Es sollte auch im Agrarbe-
reich eine Institution geschaffen wer-
den, über die andere Sektoren und
Gruppierungen zum Teil schon seit
bald hundert Jahren verfügten. Im Au-

gust 1993 lag der erste konkrete Vor-
schlag vor. Dieser sah die Schaffung
einer Sti/tung Archiv jvir Agrargeschich-
te (A/Aj vor, die sich dem Sammeln
und Archivieren von Archivmaterial so-

wie der Wissensvermittlung widmen
sollted

Die meisten Reaktionen auf die Pro-

jektskizze fielen wohlwollend-skep-
tisch - und unverbindlich aus. Andreas
Kellerhals, damals Vizedirektor im
Schweizerischen Bundesarchiv in Bern
(BAR), hingegen schlug vor, «Aufbe-

wahrung/Konservierung und Vermitt-
lung in bestehenden Archiven zu reali-
sieren». Für das BAR sah er dabei
durchaus Möglichkeiten, «erschlos-

sene und bewertete agrargeschichtlich
bedeutsame Nachlässe von gesamt-
schweizerischer Bedeutung zur Aufbe-
Währung und Vermittlung zu überneh-
men.» Die «Arbeitsteilung mit dem
Archiv für Agrargeschichte würde dann
bedeuten», schrieb er den Initianten,
dass «Euer Archiv eigentlich ein vir-
tuelles bleibt: Ihr betreibt die aktive

Sicherung von agrargeschichtlich wich-
tigern Material, Ihr erschliesst (Ersteh
lung von Inventaren etc.) und bewertet
dieses und Ihr sichert den zentralen
Zugang, d. h. gebt auf Anfrage an,
welches Material sich konkret in weh
chem Archiv (Standort) befindet; die
konkrete Auswertung könnte dann in
den jeweiligen Archiven erfolgen».

Diese Anregungen flössen umgehend
in den zweiten Entwurf vom 15. Okto-
ber 1993 ein. Sah dieser doch vor, dass
die Geschäftsstelle des zu gründenden
Vereins Archiv zur Förderung der Agrar-
geschickte agrarhistorisch relevante Be-

stände ausfindig machen sollte und
diese auf zwei Wegen zur Erschlies-

sung und Aufbewahrung weiterleiten
würde: Entweder sollten die Akten an
bestehende Archive vermittelt werden,
die Geschäftsstelle sollte hier also ge-
wissermassen als go-between zwischen
den Aktenbildnern im Agrarbereich
und den bestehenden Archiven fungie-
ren. Wenn die Aktenbildner ihre Archi-
Valien hingegen in eine «landwirt-
schaftsnahe» Institution geben wollten,
sollte die Geschäftsstelle die Unterla-

gen selbst erschliessen und anschlies-
send dem Archiv der Schweizerischen
Bauernhausforschung in Zug oder dem
Museum Burgrain zur Aufbewahrung
übergeben. Zudem war vorgesehen,
dass die Geschäftsstelle des Vereins
«ein laufend zu aktualisierendes Ver-
zeichnis über den Standort agrarhisto-
risch relevanter Dokumente in den be-

stehenden schweizerischen Archiven»
zu führen hätte. Damit waren die in-
haltlichen Grundlagen geschaffen; weil
kein Geld vorhanden war, dauerte es bis

zur Realisierung der Idee jedoch noch
einmal sieben Jahre!

Das AfA in der schweizerischen
Archivlandschaft
Seine Tätigkeit aufnehmen konnte das

Archiv /ür Agrargeschichte im Herbst
2002 - formal als Projekt an der Schwei-
zerischen Hochschule für Landwirt-
schaft (SHL) in Zollikofen. Die finan-
ziellen Mittel für seine Tätigkeit muss-
te das AfA aber von Anfang an selbst
erwirtschaften. Weil sich die Synergien
zwischen den beiden ungleich grossen
Institutionen in der Praxis jedoch als

wesentlich kleiner erwiesen als im Vor-
feld der Gründung angenommen wor-
den war, wurden die institutionellen
Verbindungen nach zwei Jahren wieder
aufgelöst. Als neuer Träger der nach
wie vor in der alten Molkereischule an-

sässigen Geschäftsstelle wurde per
1.1.2005 der Verein Archiv jîir Agrarge-
schichte gegründet.

Das AfA als «virtuelles» Archiv, das im
Prinzip über keine (und /afetisch nur
über sehr begrenzte) Aufbewahrungs-
möglichkeiten verfügt, arbeitet eng mit
anderen Archiven zusammen, welche
die vom AfA erschlossenen Bestände
übernehmen. Dazu gehörten bisher
das Schweizerische Bundesarchiv, die
Staatsarchive der Kantone Bern, Frei-

bürg, Waadt, Thurgau, Schaffhausen,

Schwyz und Aargau sowie zahlreiche
Privatarchive wie beispielsweise das

Archiv zur Geschichte der Schweize-

rischen Frauenbewegung in Worhiau/en.
Weil alle von uns erschlossenen Ar-

chivbestände ausserhalb des AfA sach-

gerecht gelagert werden müssen, sind
wir auch dazu übergegangen, bei ein-
zelnen Aktenbildnern selbst eigent-
liehe Archive einzurichten. So konnten
wir sicherstellen, dass grosse Bestände,
mit deren Übernahme bestehende Ar-
chive überfordert waren, trotzdem zü-

Quellen privater Herkunft waren für die

Agrargeschichtsschreibung ein

grosses Potential. Gleichzeitig kamen
aberauchdiedamit verbundenen grund-
legenden Schwierigkeiten zum Vor-
schein: Was sollte mit diesen bei Pri-

vaten eruierten, in der Regel jedoch
ungeordneten Unterlagen nun physisch
passieren?

gig erschlossen und der Benutzung
durch Dritte zugänglich gemacht wer-
den konnten. Aktenbildner, die sich zu
einem solchen Vorgehen entschlies-

sen, gehen erfahrungsgemäss nicht
nur sorgsam mit ihren erschlossenen,
das heisst verpackten und in einem
Findmittel verzeichneten Archivalien
um. Sie sorgen in der Regel auch dafür,
dass die jetzt und künftig anfallenden
Akten ebenso sachgerecht bewertet
und archiviert werden. Im Einzelfall
übernehmen wir auch die Betreuung
und Führung von Privatarchiven im
Mandatsverhältnis.

Besonders eng ist unser Verhältnis
zum Archiv zur Geschichte der schweize-

rischen Frauenbewegung der Gosteli-Stif-

tung in Worblaufen. Für die für viele
auf den ersten Blick erstaunliche Zu-
sammenarbeit gibt es mehrere Gründe.
Erstens sind beide Archive aus ähn-
liehen Gründen entstanden: Die Indus-
triegesellschaft tat sich mit der bäuer-
liehen Landwirtschaft ähnlich schwer
wie mit der Frauenbewegung. Und ob-

2 Vgl. Peter Moser, Werner Baumann:

Projektskizze für die Schaffung eines

schweizerischen Archivs für Agrargeschichte,

in: Archiv für Agrargeschichte, Sign. 019.
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wohl die Industriegesellschaft die bei-
den ganz unterschiedlich behandelte^
hat sich dieser Umstand in der Überlie-

ferung der Quellen in beiden Fällen
ähnlich ausgewirkt: Die staatlichen Ar-
chive haben die Quellensicherung so-

wohl im Agrarsektor als auch im Be-

reich der Frauenbewegung lange Zeit
vollständig vernachlässigt. Deshalb
sind sowohl bei der Frauenbewegung
als auch im Agrarsektor private Akteure
ohne staatliche Unterstützung aktiv ge-
worden.

In der Form wiederum gingen bei-
de ganz unterschiedliche Wege: Die
Frauenbewegung mit der Gründung
eines Freihandarchivs, die Landwirt-
schaft mit der Schaffung eines «virtuel-
len» Archivs. In dem Sinne ist das Ar-
chiv für Agrargeschichte genau das

Gegenteil des Archivs zur Geschichte
der schweizerischen Frauenbewegung,
wo ein grosser Teil der Archivalien so-

gar in den Räumen untergebracht sind,
wo die Forschenden auch arbeiten. Der
Umstand, dass wir «nur» ein «virtuel-
les» Archiv sind, hat uns veranlasst, der

Erschliessung der Bestände ein ganz
besonderes Gewicht zuzumessen. Das
sind denn auch die Grundlagen der Zu-
sammenarbeit zwischen den beiden
Archiven: Wir haben vom Archiv der

Frauenbewegung gelernt, dass man
eine solche Herkulesarbeit auch auf
privater Basis realisieren kann - und
die Gosteli-Stiftung kann nun auf die
Kenntnisse und Erfahrungen des AfA
zurückgreifen, wie man die Erschlies-

sung konkret am sinnvollsten an die
Hand nehmen kann. Die vom AfA für
die Gosteli-Stiftung erschlossenen Ar-
chivbestände werden in der Datenbank
Quellen zur Geschichte der schweize-

rischen Frauenbewegung öffentlich zu-
gänglich gemacht. Eine vergleichbare
Zusammenarbeit ist nun auch mit dem
Verein Geschichte der P/lege geplant.

Tätigkeiten
Im Archiv für Agrargeschichte werden
in erster Linie Quellen erschlossen.

3 Peter Moser, «Eine Sache des ganzen

Volkes»? Überlegungen zum Prozess der

Vergesellschaftung der bäuerlichen Landwirt-

schaft in der Industriegesellschaft, in: Das

allgemeine Geschlecht, Traverse 2000/1, S.

64-78.

Dazu kommen die Forschung und die

Veröffentlichung eines kleinen Teils
der von uns erschlossenen Quellen, da-

mit auch eine interessierte Öffentlich-
keit Einblick und Zugang zu diesen

Zeugnissen der Vergangenheit hat.

Unser Anspruch, Quellen aus dem

Agrar- und Ernährungssektor des

19./20. Jahrhunderts systematisch zu
erschliessen, bedeutet nicht, dass wir
alle Dokumente und Unterlagen archi-
vieren, die es zu diesem Thema gibt.
Systematisch heisst in diesem Zusam-
menhang, dass wir innerhalb des zeit-
lieh und inhaltlich definierten Rah-

mens einerseits Quellen aus möglichst
vielen Teilgebieten suchen und sicher-
stellen. Und dass wir andererseits auch
versuchen, den Kontext, innerhalb des-

sen sich die im Agrarsektor tätigen
Menschen bewegten, nicht aus den Au-

gen zu verlieren. Konkret bedeutet dies,
dass wir Quellen sowohl aus dem 19.
Jahrhundert als auch aus der jüngsten
Vergangenheit erschliessen. Zudem
achten wir darauf, nicht nur Archivali-

Die staatlichen Archive haben die Quel-
lensicherung sowohl im Agrarsektor als

auch im Bereich der Frauenbewegung
lange Zeit vollständig vernachlässigt.
Deshalb sind sowohl bei der Frauenbe-

wegung als auch im Agrarsektor private
Akteure ohne staatliche Unterstützung
aktiv geworden.

en von Akteuren sicherzustellen, die
auf der internationalen und der natio-
nalen Ebene tätig waren. Auch das Han-
dein im regionalen und lokalen Kontext
wird von uns dokumentiert. Und weil
auch das Geschlecht, die Konfession,
die Sprache und die soziale Stellung
innerhalb der Familie und der länd-
liehen Gesellschaft für fast alle Indivi-
duen wichtige, Strukturen bildende
Kategorien waren, haben auch sie ei-

nen Einfluss auf unsere Sammlungs-
und Erschliessungstätigkeit.

Dies ist unser Anspruch. Umsetzen
können wir ihn jedoch nur dann, wenn
auch die Aktenbildner selbst sich betei-

ligen. Aktenbildner im Agrar- und Er-

nährungsbereich sind jedoch eine sehr

heterogene Gruppe. Der grösste Teil

der agrarhistorisch relevanten Archiva-
lien stammt von Privaten. Die Men-
sehen und Organisationen, die über
agrarhistorisch relevante Akten verfü-

gen, müssen jedoch zuerst ausfindig
gemacht werden. Dann gilt es, sie zu
überzeugen, dass zumindest ein Teil
ihrer Dokumente wertvoll ist - und
dass die Erschliessung und Aufbewah-

rung derselben mit Kosten verbunden
ist. Dies ist ein schwieriger, in der Regel
aber sehr interessanter Prozess, in des-

sen Verlauf nicht selten noch zusätz-
liehe Archivalien auftauchen, nach de-

nen wir gar nicht gesucht haben. In der

Regel führen diese geschäftsmässigen
Beziehungen nicht nur bei uns zu einer
Erweiterung des Wissens über die Her-
kunft und Entstehungsbedingungen
der Dokumente, sondern auch bei den
Aktenbildnern selbst. Nicht wenige von
ihnen nutzen die Erschliessung des Ar-
chivs deshalb auch dazu, ihre Ge-

schäftsablage zu verbessern oder neu
zu organisieren. Damit rationalisieren
sie nicht nur ihr Unterlagenmanage-
ment, sondern schaffen gleichzeitig
auch die Voraussetzungen für eine

künftige Archivierung derjenigen Ak-
ten, die ihre gegenwärtige Tätigkeit do-

kumentieren. Hier, wo sich die unmit-
telbaren Interessen der Aktenbildner
und der Archivare und Forscherinnen
überschneiden, kann mit relativ wenig
Aufwand die Archivierung der in der

Gegenwart anfallenden Akten für die
Zukunft sichergestellt werden.

Die Archivbestände im AfA gruppieren
wir nach einem ganz einfachen, forma-
len Kriterium: Dem juristischen Status
des Aktenbildners. In der Datenbank
Quellen zur Agrargeschichte gibt es des-

halb bei den vom AfA erschlossenen
Quellenbeständen lediglich zwei Kate-

gorien: nämlich diejenige der Archiv-
bestände resp. Nachlässe von natür-
liehen Personen und jene der juris-
tischen Personen, d.h. der Archivbe-
stände von Vereinen, Firmen und
Verbänden.

Für das AfA, das im Wesentlichen Ar-
chivbestände privater Herkunft «für»
andere Archive erschliesst und ledig-
lieh die Resultate in Form der Bestan-

desanalysen und Findmittel bei sich
selber behält, war die Entwicklung von
transparenten und verbindlichen Stan-
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dards in der Erschliessung von Privat-
beständen in einem doppelten Sinne
zentral: Einerseits galt es, ein flexibles

System zu entwickeln, das den unter-
schiedlichen Bedürfnissen der Abneh-

mer der Archivbestände Rechnung tra-

gen konnte. Andererseits müssen die

Bestandesanalysen und Findmittel all

jene Informationen eines Archivbe-
Standes enthalten, die notwendig sind,
um sich auch im Internet, ohne phy-
sische Konsultation des Bestandes ein
Bild von dessen Inhalt und Bedeutung
machen zu können.

Eine Erschliessung von Archivalien
ohne Kenntnisse der Thematik kann zu
einer problematischen Archivordnung
führen. Sachkenntnisse erwirbt man
sich sinnvollerweise in der Praxis oder
über die Forschung - am besten in ei-

ner Kombination von beiden. Dies ist
mit ein Grund, weshalb wir als Archiv
auch der Forschung ein so grosses Ge-

wicht beimessen (für eine Übersicht
über unsere Forschungs- und Publika-

tionstätigkeit vgl. wuw.agrararchiv.ch)

Datenbanken: Ein Hilfsmittel für
Archivierung und Forschung
Die Datenbank Quellen zur Agrarge-
schichte gibt Auskunft über alle Archiv-
bestände, die das Archiv für Agrarge-
schichte bis heute erschlossen hat
(AfA-Nr. 1-2000). Von jedem vom AfA
erschlossenen Archivbestand gibt es in
der Datenbank eine Bestandesanalyse,
die Informationen zur Geschichte der
die Akten bildenden Organisation oder
Person sowie zum Archivbestand sei-

ber (Standort, Umfang, Geschichte der

Archivierung etc.) enthält. Zu jedem
Bestand existiert zudem ein Findmittel,
das im pdf-Format abrufbar ist.

Neben den vom AfA bisher erschlos-
senen rund 90 Archivbeständen sind
in der Datenbank Quellen zur Agrarge-
schichte auch noch 40 Bestandesanaly-
sen von agrarhistorisch relevanten Ar-
chivbeständen aufgeführt, die durch
andere Archive erschlossen worden
sind. Diese tragen Nummern, die gros-
ser sind als 2000.

Neben der Suche nach Archivbestän-
den über die Liste aller Bestände in der
Datenbank Quellen zur Agrargeschichte
gibt es noch die Möglichkeit, mittels

Schlagworten nach Archivalien zu su-
chen. Denn alle vom AfA selber er-
schlossenen Archivbestände werden
anhand einer dreistufigen Schlagwort-
liste verzeichnet. Benutzern, die nach
einem bestimmten Schlagwort suchen,
wird in der Datenbank die Liste jener

Eine Erschliessung von Archivalien
ohne Kenntnisse der Thematik kann zu
einer problematischen Archivordnung
führen. Sachkenntnisse erwirbt man
sich sinnvollerweise in der Praxis oder
über die Forschung - am besten in einer
Kombination von beiden.

vom AfA erschlossenen Bestände ange-
zeigt, die Archivalien zu diesem Schlag-
wort beinhalten. Nicht verschlagwortet
sind logischerweise jene Bestände, die
nicht vom AfA erschlossen worden
sind - also alle Bestände mit einer
Nummer, die grösser ist als 2000. Die-
se tauchen bei der Schlagwortsuche
deshalb nicht als relevante Bestände
auf, obwohl sie vielleicht viel Material
zu diesem Thema enthalten. Benutzer
sind nur schon deshalb angehalten,
zwischen den vom AfA erschlossenen
und den nicht vom AfA erschlossenen
Archivbeständen zu unterscheiden.

Ermöglicht die Datenbank Quellen zur
Agrargeschichte einen raschen Über-
blick über die agrarhistorisch rele-
vanten Archivbestände, so geht es bei
der Datenbank Personen der ländlichen
Gesellscha/t im 19. und 20. Jahrhundert
um die Systematisierung zahlloser Ein-
zelinformationen über Menschen der
ländlichen Gesellschaft. Diese Daten-
bank entwickelt sich zu einer eigent-
liehen Metaquelle und beinhaltet damit
noch ein ganz anderes Potential als

«nur» die Systematisierung heute noch
zerstreut vorliegender Informationen:
Hier wird aus Informationen eigent-
liches Wissen generiert.

Die Datenbank enthält Informationen,
die wir aus völlig unterschiedlichen
Quellen (Nachrufen, Korrespondenz,
Verzeichnissen, Jahresberichten, Flug-
blättern, mündlichen Überlieferungen
etc.) zusammentragen. Es geht darum,
bisher nur isoliert und zerstreut vor-
handene Informationen an einem Ort

zusammen zu tragen und zu verschrift-
liehen, damit bis zu einem gewissen
Grad Lebensläufe rekonstruiert werden
können. Deshalb arbeiten wir auch mit
aussenstehenden Wissensträgern zu-
sammen, damit diese ihre Informati-
onen über Akteure der ländlichen Ge-

Seilschaft für den Ausbau der Daten-
bank weitergeben. Bauern und Bäue-

rinnen, Landwirtschaftslehrer, Berater,
Verbandssekretäre, Agrarwissenschaf-
ter und Wissensträgerinnen zur länd-
liehen Gesellschaft generell werden
ermächtigt, ihr Wissen über andere
Personen in die Datenbank zu integrie-
ren. Sie können dies entweder indirekt
durch schriftliche oder mündliche Mit-
teilungen an das AfA machen, oder mit
den spezifischen Funktionen der Media-
wiki-Software direkt in die Datenbank
selber eintragen. Um einen minimalen
Standard und eine gewisse Einheitlich-
keit der Informationen zu den einzel-
nen Personen zu wahren, entscheidet
aber das AfA letztlich darüber, welche
Informationen in welcher Form über-

nommen werden.

Die Datenbank ist ab dem Herbst 2007
Interessierten zugänglich; für die Nut-

zung werden keine Gebühren erhoben.
Im Frühling 2007 haben wir zudem
begonnen, parallel zu dieser Datenbank

Ein «virtuelles» Archiv wie das AfA kann

grundlegende Probleme der Überliefe-

rungsbildung, wie sie im Agrarbereich
im 20. Jahrhundert herrschten, zwar
teilweise lösen, aber auch nur in Zusam-
menarbeit und mit Hilfe «richtiger» Ar-
chive staatlicher oder privater Her-
kunft.

auch eine Datenbank Personen der länd-
liehen Geseilschajt In Irland im 19./20.
Jahrhundert aufzubauen/ Die Auswei-

tung auf die irischen Verhältnisse hat
sich aus den im AfA vorhandenen spe-
zifischen Kenntnissen über die irischen
Verhältnisse ergeben, wo wir ebenfalls
Archivbestände von Organisationen
und Personen erschlossen haben. Ein
Vergleich zwischen Irland und der
Schweiz im europäischen Kontext eig-

4 Vgl. iviviv.ruro/fi/story./e.
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net sich besonders gut, weil die irische
Gesellschaft im Gegensatz zur Schwei-
zerischen bis in die Nachkriegszeit aus-

gesprochen stark durch die Landwirt-
schaft geprägt war - und damit zu un-
konventionellen Fragen und eigenstän-
digen Überlegungen anregt.

Ausblick
Die Erfahrung nach 5] ähriger Tätigkeit
zeigt: Ein «virtuelles» Archiv wie das

AfA kann grundlegende Probleme der

Überlieferungsbildung, wie sie im
Agrarbereich im 20. Jahrhundert
herrschten, zwar teilweise lösen, aber
auch nur in Zusammenarbeit und mit
Hilfe «richtiger» Archive staatlicher
oder privater Herkunft. Es ist deshalb
wohl weniger ein kopierbares Modell,
als eine Anregung zur Entwicklung
sachgerechter Lösungen in anderen Be-

reichen mit ähnlichen Problemen der

Überlieferungsbildung. Und auch hier
wird eine enge, unkomplizierte Zusam-

menarbeit mit den etablierten Archiven
eine Bedingung für den Erfolg sein. Die

Bestrebungen des VSA zur Analyse der
Probleme und Formulierung von Lö-

sungsvorschlägen im Rahmen der

Denkgruppe «Überlieferungsbildung»
sind deshalb mehr als nur zu begrüs-
sen.

contact:

peter. moser@agrararchiv.ch

www.agrararchiv.ch
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